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HARALD HAUSERKinder besuchen das  Volk der WiesenBewirken Wiesen-Abenteuer heutiger Kinder, dass ihre Enkel in B untblumige Wiesen mit einer artenreichen 
Pflanzen- und Tierwelt werden in der Zeit von 

Glyphosat und Maisäckern immer seltener. Moderne 
Landwirtschaft, Düngung, totgepflegte Hausgärten 
und pflanzliche Neubürger wie die Kanadische  
Gold rute vernichten großräumig innerhalb weniger 
Jahrzehnte die Artenvielfalt der Wiesen. Die Ver-
änderung dessen, was unsere Großeltern in den 
50er-Jahren noch als normal empfanden, beschreibt 
beispielsweise die GEO im März 2017 unter dem Titel 
„Tatort Wiese“ in einem beklemmenden Bericht 
(Sparmann 2017). Auch solche Sätze müssen in Tex-
ten über eine Elementarbildung der biologischen 
Vielfalt enthalten sein. Bei der Arbeit mit den Kin-
dern sollte immer das Abenteuer Artenkenntnis und 

nicht der erhobene Zeigefinger im Vordergrund ste-
hen. Jedoch sollten Fachkräfte erkennen, dass sie 
durch gezielte Bildung von Bewusstsein vielleicht 
mehr als die Naturschutz-Gesetzgebung dazu beitra-
gen, dass auch ihre Enkelkinder überhaupt noch auf 
artenreichen Wiesen spielen können.

Pulsierendes Insektenleben ist geradezu das Merkmal 
einer Wiese. Nirgendwo kann ein Kind besser unter-
schiedlichste wirbellose Tiere ganz nah bei ihrem  
natürlichen Verhalten beobachten als auf einer blü-
tenreichen Wiese an einem sonnigen Tag. Überall 
summt, singt und fliegt es. Wer schafft es, mit der 
Digitalkamera ein schönes Bild einer Biene oder ei-
ner Hummel zu schießen? Sieht man auf dem Bild 
die gelben „Höschen“, mit denen sie den Pollen sam-
meln? Besonders schön und auffallend sind die 
Schmetterlinge, die ihre Saugrüssel wie aufrollbare 
Strohhalme in die Blüten stecken. Für Forscher-Kin-
der, die gern die Namen der Tiere herausfinden wol-
len, die um sie herumfliegen, sind die Tagfalter die 
geeignete Tiergruppe. Eine Bestimmungskarte mit 
Fotos der häufigsten Arten ist dafür ein geländetaug-
liches Werkzeug, das ohne Blättern schnell zum  
Erfolg führt. Mit dem Fotoapparat wollen wir auch 
herausfinden, wie der „Soundtrack“ der Wiese funk-
tioniert. Wie singen die Heuschrecken? Können wir 
davon ein Foto machen? Wo sitzen sie eigentlich? 

Man hört sie zwar, aber es ist nicht leicht, eine zu 
finden und beim Singen zu beobachten. Zwei der 
häufigsten Arten haben wir vorher in der Kita von 

Natternkopf lockt Tagfalter, Bienen und Hummeln an. An son-nigen Tagen lohnt es sich, davor auf Besucher zu warten.
Wie singen die Heuschrecken?  Foto machen  Wo sitzen

Buch 1.indb   50 15.03.18   13:08



51TPS 3 | 2018

SPEKTRUM

einer CD angehört und das Wiedererkennen „ge-
übt“, nämlich den gewöhnlichen Grashüpfer und 
Roesels Beißschrecke, die ganz unterschiedliche Lie-
der haben. Erkennen wir ihre Stimmen auf der Wiese 
wieder? In Wirklichkeit ist es dann ein ganz schönes 
Durcheinander-Gezirpe und man muss sich erst mal 
einhören. Aber nach einiger Zeit merkt man, dass es 
nur wenige Stimmen sind, die sich immer wiederho-
len. Jetzt geht es darum, eine Heuschrecke zu sehen. 
Wenn man mutig, aufmerksam und schnell ist, kann 
man sie fangen und kurz in der Hand halten, um sie 
anzuschauen.Gelbfallen und Käse 
Wenn man das Volk der Wiesen treffen will, sollte 
man die bei Insekten besonders  beliebten Bars auf-
suchen, nämlich solche Pflanzenarten, deren Blüten-
stände aus vielen Einzelblüten bestehen, wie bei-
spielsweise der Löwenzahn, Wiesenkerbel oder 
Wasserdost. Hier bleiben sie lange sitzen, denn sie 
brauchen einige Zeit, um mit ihrem Saugrüssel alle 
Blütenröhren zu prüfen. Sind solche Pflanzen gerade 
nicht verfügbar, kann man auch versuchen, Falter, 
Käfer und Fliegen mit Lockfallen zu ködern. Gelbe 
Farbe und stark riechende Dinge sind Magneten für 
viele fliegende Insekten. Starke Gerüche weisen auf 
mineralreiche Flüssigkeiten hin, an denen man „auf-
tanken“ kann. Beide Lockreize haben wir verbunden, 
indem wir einige Scheiben „Stinkekäse“ (bewährt hat
sich „Alter Schwede“) in eine gelbe Frisbee-Scheibe 
legten. Davor haben wir uns mit der Kamera auf die 
Lauer gelegt. Mal sehen, ob sie kommen …

Naturräume kennen
Das wichtigste Werkzeug für die Jahresplanung der 
Outdoor-Aktivitäten mit der eigenen Kinder-Gruppe 
ist eine Karte der Umgebung mit der Kita im Mittel-
punkt, von dem sternförmig die Wege zu den schöns-
ten Exkursionszielen eingezeichnet sind. Welche 
Wiesen, Feldwege oder artenreichen Ackerrandstrei-
fen sind fußläufig zu erreichen?

Wohin bringt uns mit vertretbarem Aufwand der 
ÖPNV? Für welche Nahziele brauchen wir keinen 
Rucksack, weil wir in einer Stunde zurück sind, und 
welches sind die richtigen Tagestouren? Es ist des-
halb für die Fachkraft empfehlenswert, bei Vorex-
kursionen mit Karte und Rad die Umgebung zu  
erkunden und dabei die persönliche „Kita-Natur- 
Wanderkarte“ zu entwickeln. Tipps für geeignete 
Routen kann man auch von den örtlichen NABU- 
Gruppen erhalten. An vielen Orten gibt es extra mit 
dem Ziel einer hohen Artenvielfalt angelegte natur-
nahe Schaugärten, die besonders im Sommer ein 
vielfältiges Insektenleben anziehen. 

Wenn man vorsichtig ist, bleibt das Weibchen der Großen Goldschrecke auf der Hand sitzen. Kein Gummibärchen, sondern die Raupe eines Schnecken-spinnersWelche Wiesen, Feldwege oder            artenreichen Ackerrandstreifen sind von der KitaFotos: Harald HauserBuch 1.indb   51 15.03.18   13:08
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Sobald ein Überblick über die Naturschätze der Regi-
on gewonnen ist, stellt sich die Frage, wann welche 
Ausflüge sinnvoll sind. Wann erscheinen welche Tie-
re und Pflanzen im Jahresverlauf? In welchen Mona-
ten kann welches Naturphänomen am besten erlebt 
werden? Im März/April beispielsweise die Fortpflan-
zung der Erdkröten und Grasfrösche, im Mai die 
Frühblüher, im Juli/August die Tagfalter und Heu-
schrecken der Wiesen und im September/Oktober 
der Vogelzug. Das sind natürlich nur grobe Angaben. 
Schon im Februar können die ersten Zitronenfalter 
unterwegs sein, aber erst im Juli und August fliegen 
die meisten Arten und sind die meisten Individuen 
unterwegs. Die Chancen für erfolgreiche Falter-Sich-
tungen sind im Hochsommer am größten. Außer-
dem blühen nun viele Pflanzen, die als Falter-Magne-
ten besonders geeignet sind und bei einer 
Kinderexkursion gezielt angesteuert werden können. 
Gute Ziele sind z. B. Brombeersträucher, Natternkopf 
oder Disteln.

Eine langfristig angelegte ganzheitliche Aktivität, die 
eine Kita durch das ganze Jahr tragen kann, ist die 
Anlage oder die „Adoption“ einer ausreichend gro-
ßen Wiese (mindestens 5.000 m²) in Laufentfernung 
zur Kita. Gemeinsam mit interessierten Eltern und 
mit Beratung durch beispielsweise eine NABU-Orts-
gruppe wird ein Plan für die naturschutzfachliche 
Entwicklung der Wiese erstellt. Die verschiedensten 
Aufgaben und Arbeiten werden mit Eltern und Kin-
dern über das ganze Jahr hinweg geplant. Wiesen-
mahd, Aufschichten, Wenden und Abräumen des 
Heus können als sinnvolle praktische Naturschutzak-
tivitäten übliche Kita-Sommerfeste ersetzen. 

Damit Teile der Wiese ganzjährig fürs Spielen, 
Picknicken, Zusammensitzen verwendbar sind, wer-
den sie öfter gemäht. Um Tiere und Pflanzen besser 
beobachten zu können, können Kinder und Erwach-
sene auf extra freigehaltenen Wegen laufen. In die-
sen Wegen kann man sich auch gut verstecken, so-
bald die Wiese hoch genug ist. Noch fruchtbarer 
wäre es, eine Streuobstwiese für den beschriebenen 
Zweck zu finden. Hier kommen zum Lebensraum 
Wiese noch die Obstbäume als Lebensraum und päd-
agogischer Raum hinzu. Die Möglichkeiten für Out-
door-Planungen und Erlebnisse werden nun quasi 
unerschöpflich: Obstbaumblüte, Obst pflücken, Saft 
pressen, Obst verarbeiten, Erntedankfest – Ihnen 
fällt bestimmt noch vieles mehr ein! ■Eine Tagfalter-Bestimmungskarte: www.bildung-biologischevielfalt.de

Wer möchte, kann schon in der Kita üben, Tagfalter-Arten zu bestimmen. Da bekommt man Lust, sie „in echt“ zu sehen.
Nicht nur unheimlich laut, sondern auch ganz schön groß, ist das Grüne Heupferd.Wiesenmahd, Aufschichten, Wenden          und Abräumen des Heus -meinsame Aktionen übliche Kita-Sommerfeste ersetzen.Buch 1.indb   52 15.03.18   13:08
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Eine Libelle? Nein, eine seltene Ameisenjungfer ist es, die die Jungs von der Naturforscher-AG aufgespürt haben. Sieht man an den Fühlern.Fotos: Harald HauserBuch 1.indb   53 15.03.18   13:08






















